
Zentralkomitees der deutschen Ka und Z Thematık wurden weder handeln und leben“ (S Z Den-
tholiken Mter dem Orsıtz VO Bı- Beschlüsse gefalst noch der Oftent- noch wiıird 1mM Danzen des Memoran-
schof Hengsbach 5 dem liıchkeit mitgeteilt. Es wurde dums ein Abrücken VO der „klassı-
Votum der Leiter der Seelsorgs- lediglich vermerkt, se1l „überein- schen“ Konfessionsschulthematik (nur

stimmende Meınung“ der deutschen einmal tällt der Ausdruck „bekennt-amter 4Qın Antang Dezember, das
sıch für die Abhaltung e1nes deut- Bischöfe, „dafß in der Synode in nısgeprägte” Schule, 30) SOWI1e das
schen Pastoralkongresses ohne Jur1- einem AUSSEWORCHEN Verhältnis dıe Bemühen sichtbar, be1 aller grund-
stische Verbindlichkeit der Be- Bıschöfe, die Priester, die Ordens- sätzlıchen Aufrechterhaltung auch
schlüsse ausgesprochen hatte, e1N- leute un: dıe Laıen VErRDBLELICH se1ın eines spezifısch katholischen (oder
stimmıg tfür die Abhaltung einer werden“. ber möglıche Mehrkheits- christliıchen ?) Bildungs- und Erzie-

verhältnisse konnte iNnan sıch tIUr- hungszıiels un der entsprechendensolchen Synode votlert hatte. Dıie p —-
lıtıschen Schwierigkeıiten eıner sol- gemäaiß noch nıcht Außern, doch 1St Einrichtungen, dieses doch in den
chen Synode 1ın den innerdeutschen nıcht anzunehmen, dafß Al Von Rahmen der gesamtgesellschaftlichen

vornherein übereinstimmend an eine Bemühungen eın optimales, allenBeziehungen scheinen durch dıe For-
mulierung des Titels, durch die mehrheitlich Aaus Nichtklerikern - Gruppen gerecht werdendes Bil-
Beschränkung autf die Diözesen der SsSaAmMMENSESELIZTE Synode denkt Die- dungssystem einzuordnen, sofern

vorläufig AUSSC- SCr Punkt dürfte also neben ersten ıne solche Einordnung nıcht dıe ebenBundesrepublik,
raumt. Die Berliner Ordinarienkon- Themenvorschlägen 1n nächster eıit gENANNTE Grundvoraussetzung LA

terenz 1St ıhrerseits ZUT: Abhaltung ohl noch ausführlich diskutiert o1ert.
werden. Der Vorsitzende der Konfe- Das Memorandum, das sıch als D)is-einer Synode entschlossen, uch W EeNN

dieser Beschlufßs bisher noch nıcht reNZ, Kardinal Döpfner, wurde be- kussionsbeitrag versteht, umreißt 1n
amtlich bekanntgegeben wurde. Es auftragt, die tür die Synode NOL- eıner kurzen Einleitung die Ansatz-
1st hoften, daß durch die (politisch wendigen Voraussetzungen NT Rom punkte, VON denen 2us jedes Erzie-
bedingte) einschränkende Formu- kliären. Als möglicher Eröffnungs- hungsbemühen tür heute un die Zu-
lıerung des Titels („Gemeıinsame termiıin wurde der Herbst 1972 BC- kunft Neu durchdacht werden musse:
Synode der Diıözesen.. nıcht ıne DAanntT. Es zirkuliert aber auch eın die anthropologischen Grund-
Hıntertür ZUr Verminderung der anderer Vorschlag: Die Synode mM1t dimensionen der DPerson: Individualıi-
rechtlichen Verbindlichkeit ‚V E1I1- der konstituierenden Sıtzung bereits tat, Mitmenschlichkeıit, Weltoften-
tueller Beschlüsse für die einzelnen wesentlich trüher eröffnen, wobei heıit, Transzendenz: die konkrete
Diözesen aufgetan wurde. Die VOI- diese konstituierende Sıtzung keıine gesellschaftlich-politische, wirtschaft-
sichtigen Formulierungen der andere Aufgabe hätte, als die Kom- ıch-technische, geistig-kulturelle und
Pressekonterenz konnten solchen mıssıonen wählen, die dann relig1öse Um- un Mitwelt: die

des Men-Verdacht nıcht Sanz entkräften. sachgerechter Beratung VOI1 Experten Erlösungsbedürftigkeıit
Dıie Jjetzt WTQ der Bischofskonferenz uch VO  S} außerhalb der Synode die schen, VO  — der her sıch die Frage nach
(wıederum dem Vorsıtz VOIl Entwürfe für die Vollversammlun- dem Zueinander VO Glaube und
Bischot Hengsbach) berufene Stu- SCch erarbeiten hätten. Bedenklich Erziehung stellt. Dabeı gehöre Er-
diengruppe hat den Auftrag, bıs ZUF: stimmte das auffallend geringe Echo zıiehung in Abgrenzung gegenüber
Herbstkonferenz alle MI1t dem Syn- der Ankündıigung sowohl be1 den dem Glauben entweder dessen

Bischöten selbst WwW1e iın der breiterenodeplan auftauchenden kirchenrecht- Vorfeld, ıhn VOTraus, oder führe
lıchen Fragen klären un ein Offentlichkeit. OfFffensichtlich 1St der Zzu dessen tieterem Verstehen und
ersties Schema möglicher Themen Beschlufß den Bischöten allem Vollzug. Da sıch aber eil und

selben konkretencki77ieren. Zur Zusammensetzung nıcht Zanz Jeichtgetallen. Erziehung ım
menschlichen Daseıin“ verwirkliche,
vebe Erziehung „un dem An-
spruch des Glaubens“: da MIt demKatholisches Memorandum ZUT Bildungspolitik Glauben 1n Selbstverständnis
des Menschen verbunden sel, musse

Grundsätze und Empftehlungen DA Anregung dazu 1n  59 WI1e der Bı- die ZESAMTLE Erziehungswirklichkeit
Bildung un Erziehung 1n katho- schof VO'  e Aachen, Pohlschneider, nochmals Q} ıhm her durchdacht

un überprüft, motıvıert un kritischıscher 1CHt, VOIl Kulturbeirat des 1n einem Begleitwort feststellt, —

Zentralkomitees der deutschen Ka- sprünglıch VO den deutschen Bı- befragt werden: daher sel uch
tholiken Mitwirkung des Ka- schöten AUS, denen daran Jag, 1m heute christliche Erziehung OLWEeN-

dıg un gerechtfertigt.tholischen Bildungsrates be1 der Bı- Rahmen des gesamtgesellschaftlıchen
schöflichen Hauptstelle tür Schule Wandels un der Umstrukturierung
un Erziehung ausgearbeitet un 1n des Schulwesens klare pädagogische Die Erziehungsprozeß

5” Aus katholischereiıner gemeinsamen Plenarkonterenz Konzeptionen Beteiligten
der eiden remıen un Siıcht“ entwickeln. In einem Vor-
November 1968 einstimm1g verab- WOTLLT wırd die entscheidende Grund- Im allgemeinen Teıl, der sıch m1t

katholischen den Erziehungsprozei5 Beteilıg-schiedet, wurden AL Februar in voraussetzung jeder
einer eigenen Broschüre (Bachem-Ver- Bildungs- und Erziehungskonzeption ten befafit, wırd Erziehung mıiıt
lag, Köln) eıner breıteren Oftent- 1n dem Satz ausgesprochen: „Keıine dem Zweıten Vatikanum

schrieben als „Bildung der mensch-ıchkeıt vorgelegt. Zahlreiche Sach- gesellschaftliche Verpflichtung kann
verständige AUuUsSs Schule, Kırche un: Vorrang haben gegenüber der Fre1- lichen DPerson in Hinordnung auf ıhr
Gesellschaft haben der Erstellung heit des Menschen, nach seınem etztes Ziel, zugleich aber auch auf

Glauben un seınem Gewissen das Wohl der Gemeinschaften, derendes Memorandums mitgearbeitet. Dıie
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Glied der Mensch 1St un deren Zeichen des Heiles der Welrt“ VECI- an den Erziehungsauftrag der Kirche
Aufgaben als Erwachsener einmal mıiıttelt die Kirche jenen „letzten gebunden. Dabei se1l seın Glaubens-
Anteıl erhalten csol1“ („Gravıssımum Sınn der Erziehung, der 1LLUFLE 1in Chri- zeugn1s VO  3 erstrangıger Bedeutung.
educatıionıs“, Abschnitt Eın be- STUS offenkundig 1St un allen Men- Auf die hier lıegenden Konflikts-
sonderes soz10logisch bedingtes —- schen verkündet werden soll“ (S 25) möglichkeiten geht jedoch das Me-
„ieherisches Problem lıege heute In erster Linıe erstrecke sıch ıhr Er- morandum nıcht ein

Als „Miterzieher“ se]en In Erzıie-darın, da{fß der Sozialisationsprozeß zıiehungsauftrag autf dıe Getautten
der Kinder un: Jugendlichen durch un Gläubigen, die als solche einen hungsprozefß noch beteiligt die Ver-
eınen „Bruch 1n der Überlieferungs- Anspruch auf eınen gläubigen Er- hände WI1Ee die Massenmedien. Der
kontinuuntäit“ gekennzeichnet se1 zıieher haben Fıne Erziehung ohne legitime Anspruch der Verbände, 1n

oder den christlichen Glauben Erziehungsfragen mıtzureden un
könne S1e daher eiınem nıchtgläubi- mıtzubestimmen, finde seıne (GGrenzeDie verschiedenen Erziehungs-

trager SC Erzieher weder ZzZumufen noch den Rechten der orıgınären Er-
geStALTLEN. Be1i aller Anerkennung der zıiehungsträger. Die Erziehung Al

Unter den orıgınären Erziehungs- Eıgengesetzlichkeiten W  e} Biıldung über den Massenmedien, die Infor-
tragern Eltern, Staat, Kırche matıon, Kommentar und Unter-und Erziehung ertordere der Dienst
csejen die christlichen Eltern über ıhre der Kırche der Menschheit auch haltung bıeten, musse deren Vermitt-
natürliche Erziehungspflicht hınaus eigene Inıtı1atıven und eiNe orund- lungscharakter durchschaubar machen
auch dazu berufen, Seelsorger un legende Reflexion auf das „speziıfısch und den Jugendlichen ZUu einer kriti-
Katecheten ıhrer Kinder se1nN. Ihre christliche Zels des Menschen W1e schen Einstellung (kritische Ge-
Erziehung habe auf alle „Gewalt- auf dıie Miıttel un Wege diesem schmacksbildung) iıhnen gegenüber
samkeıt un Unterdrückung“ Ziel Dabei habe die Kırche be] den verhelfen.
verzichten. Das Problem des trüh- heutigen besonderen Schwierigkeiten
kindlichen Lernens W1e das der VOI - ın der Annahme der Glaubensver-
schulischen Erziehung musse noch Vielfältige Probleme

kündigung die tradıtionelle Weiıse
weıter geklärt werden. Den Eltern des Sprechens über Gott un den Im 7zweıten Teil wıdmet sıch das
obliege die Pflicht, „gemäß iıhrer Glauben untier pädagogischer, psycho- Memorandum den besonderen Erzie-
relig1ösen Überzeugung 1m Rahmen logischer un soz1ologıischer Rück- hungs- und Bildungsproblemen. Die
der jeweıligen Möglichkeiten die sıcht LICU bedenken. Der Junge steigende Zahl der körperlich oder
richtige Schule für ihre Kınder Mensch, der heute die „relig1öse geistig-seelisch geschädigten oder hbe-
wählen. Mitberatung un Mıt- Überlieferungswelt“ nıcht mehr U111- hınderten Kinder verpflichte alle Er-
bestimmung innerhalb der Schule g.. reflektiert übernehmen könne, musse ziıehungsträger eiınem „zahlen-
höre wesentliıch ıhrer erzieher1- selbständigem Urteil un ZUF mäßıg ausreichenden, räumlıch g-
schen Verantwortung. Im aße des und inhaltliıch di#erenzier-Freiheit der Glaubensentscheidung
Heranwachsens der Kınder musse ErZOSCN werden. Aus dieser heutigen ten Angebot VOIN Sonderschulen“
„verständnisvoller Kats die „elter- Sıtuation ergebe sıch für die Kiıirche (auch Sonderklassen, vorbereitende
liche Weisung“ ablösen. die Pflıcht, eigene Bıldungs- un Er- heilpädagogische Kindergärten), de-
Zu diesem elterlichen Erziehungs- ziehungseinrichtungen unterhal- HE Erziehungsziel, Didaktik un
recht stehe das staatlıche, das eben- ten Dabei musse S1E hre Chance Methodik spezifisch autf diese Kinder

VOT allem dort wahrnehmen, 1ntalls eın ursprüngliches Recht sel, 1m abgestimmt seın mussen. Die Oftent-
Verhältnis der Kooperatıon. Be1 der der heutigen Umstrukturierung des ıchkeit sel stärker über die Möglıch-
Bestimmung Jener Bıldungsziele, die Bildungswesens eue Fragen und keıt der Hılte für solche Kinder auf-
allgemein menschlich sind, musse der Aufgaben sıchtbar zuklären.werden (vor-
Staat eınen weıten Rahmen aC- schulische Erziehung, Schul- Die TSLT se1it KUurzem diskutierte Re-
währleisten, dafß andere gesellschaft- versuche). form der Grundschule habe Termın
lıche Gruppen darın iıhre „anspruchs- Der Lehrer erganze das Erziehungs- und Art der Einschulung fexibler Z
volleren und tiefer fundierten Bıl- bemühen VO  } Eltern, Staat un gestalten (verschiedenes Einschulungs-
dungsziele“ noch einfügen können. Kırche, se1 deren Beaufttragter, aber alter, Übergangsjahr 1n einer Art
Im Sınne der Chancengleichheit hin- uch eigenständiıger Sachwalter der Kinderschule). Betont werden 1M
sıchtlich des Zugangs Z.UuU den Erzie- Rechte der Kınder un Jugendlichen. einzelnen u. A die Begabtenförde-hungs- und Bıldungseinrichtungen Seine entscheidende Aufgabe liege ın S z durch Überspringen eiıner
MmMusse das „Bıldungsgefälle“ ZW1- der Vermittlung VO grundlegenden Klasse), exıble Schulpflichtbestim-schen tadt- un Landbevölkerung Eıinsıchten, Erkenntnissen und Fer- MUNSCH und Versetzungsordnungen,überwunden werden. Auch die Aat- tigkeiten, 1n der Ermöglichung tun- Zuie Kontakte 7zwıschen dem
lıche Erziehung habe sıch Werten damentaler, dem Alter angepaßter wünschenden Schulkindergarten und
ZU orıentieren, die als Haltung 1mM Ertahrungen SOWI1e 1n der Erziehung der Grundschule.
Menschen wecken sınd. Oftent- wachsender Selbständigkeit, Freı1- Be1 der Umgestaltung der Volks-
liche Schulen 1ın treıer Trägerschaft, heit und Verantwortung. Im Ver- schuloberstufe 1n ıne Hauptschule
die VO  S einzelnen gesellschaftlichen ältnıs des Lehrers den Eltern sejen folgende Gesichtspunkte be-
Gruppen errichtet werden, se]en VO gelte 1n eiınem pluralen System, dafß rücksichtigen: pädagogisch D
Staat ıdeell un finanziell zu Öördern. der Lehrer der Freiheit un (je- siıcherte Überleitung VvVon der Schule
Er habe Eltern un Jugendliche über wıissenstreiheit der Kinder willen 1n Berut un Freizeılt durch die Fa-
Erziehungs- un Bildungseinrichtun- miIt seıiner privaten Meınung zurück- her „Arbeıitslehre“ und „Gemeın-
SCn Zu intormieren. halte. Der christliche Erzieher sSe1 schaftskunde“; Erziehung StAar-
Als „d:ls auf Christus gegründete durch seınen Glauben 1 Gewiıissen kerer Rationalıtät, Abstraktions-
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®
bereitschaft un -fähigkeit; nach müfste die Offentlichkeit informiert dem Schulbezirk ın koedukatives

werden. System anbieten, die als beobachteteBegabungsunterschieden quantıitatiıv
un qualitativ difterenzierter Unter- Dıie politische Bildung des Christen un kontrollierte Versuche mıt den
richt; Aktivierung des Leistungs- 7ziele aut Anerkennung des gesell- bestehenden Jungen- un Mädchen-
wiıllens un Entwicklung ZUT Ver- schaftlichen Pluralismus als Bedin- schulen ın Wettbewerb treten In der

dasantwortungsbereitschaft, durch Sung un: Ertordernis der Freiheıt, Geschlechtserziehung betont
Übernahme VO  = Aufgaben ın der auf wel Grundüberzeugungen poli- Memorandum die primäre Ausbil-
Schülermitverwaltung U, An- tischen Denkens un Handelns: die dung grundlegender Haltungen (wOo

treie Annahme des Glaubens se1 be1 das konkrete Vorbild der Elterngvebot qualifizierter und qualıifizie-
render Abschlüsse. politisch nıcht erzwingbar, un die und Erzieher entscheidend se1), die
Be1 der Neugestaltung VOIN Real- Gemeimsamkeit 1 Glauben sichere Erziehung AL Verzichtbereitschaft,
schule un Gymnasıum sollte A, nıcht dadurch schon die GemeLlnnsam- ZUr Anahme einer Minimaldiszi-

Zurdas Angebot beider Schularten, VOT keit In politischen Entscheidungen. plın 1m Geschlechtsbereich,
allem 1ın ländlichen Gebieten un 1N Daraus ergäbe sıch tür den Christen Selbständigkeit gegenüber dem kol-
mittleren un Kleinstädten, verdich- die Forderung Z Kooperatıon un lektiven „ Man In der beruflichen

Solidarität bis Z U7 außerst vertreit-LEL die Lehrpläne aller weiıitertühren- Bildung se1 davon auszugehen, da{fß
den allgemeinbildenden Schulen aut baren Grenze (einschließlich des Wa der Berufs- un Tätigkeitswechsel
hre wechselseıtige Durchlässigkeit derstandes als Form der Mıtverant- den statısch verstandenen „Lebens-

berut“ a1blösen werde. Betont WOI -abgestimmt, die Stellung des Schü- wortung). Soziale un polıtische
lers entsprechend seinem Reifungs- Veränderungen sejen dem Auftrag den die kontinuijerliche Bildungs-
prozeiß LICU bedacht, die Wahl- des Christen, dıe Welt verändern, un Berufsberatung während der
möglıchkeiten ın SÖheren Klassen immanent. Weıter spricht sıch das etzten Schuljahre sSOWI1e 1n den CI -

Memorandum hier tür eınverbessert, ın miıttleren MNECU geschaf- sSten Berufsjahren, ıne breite Grund-
ten werden. Autoritätsverständnis AUS, für eın ausbildung 1n der Berufsausbildung,

institutionell geregeltes sauberes Aus- größere Durchlässigkeit 7wischen den
Schulversuche tragen VO Konflikten mMI1It Rechten Ausbildungswegen in Shnlich gela-
UN Versuchsschulen für alle Partner „auch die Jugend- gerten Berufsteldern. Zur Sprache

ıchen“. kommen weıter ıne verbesserte
Leitidee 1ın der Diskussion über Abstimmung 7zwischen Berufsschule
Schulversuche un Versuchsschulen Vielfältige Bemühungen un Betrieb, die Möglıichkeit der FEın-
se]en Leistungsgerechtigkeit un Ver- führung eınes „Berufsschulgrund-
besserte Durchlässigkeit. Be1 diesen Zum Religionsunterricht wırd test- Jahres“, die berufliche OTrt- und

Wegen gehe schul- gestellt: Dıie herkömmliche Form Weiterbildung.
organısatorische Reform ebenso Ww1e werde oft den Anforderungen der Be1 der Neugestaltung der Aufgaben

ıne möglıche „Revısıon des Gegenwart nıcht mehr gerecht. Vor un Organisationstormen der Wıs-
senschafl un der Hochschulen hätteFächerkanons“, ine UG T allem die Katechese musse ENTISPrE-

sammenarbeiıt 7zwıschen Eltern un end den neuen theologischen W1e der katholische Bevölkerungsanteil
Lehrern un NCUC Wege der Schüler- pädagogischen Einsichten umgestaltet die Möglichkeit, durch Mitarbeit sein
mitverwaltung. Be1 der Retorm der werden. In der gEeEsaMTEN relig1ösen durch geschichtlich bedingte Sozial-
gymnasıalen Oberstufe stünden ZUT Unterweısung MUsSse eiıner Inte- taktoren verursachtes Bildungsdefi-
Diskussion die Möglichkeit des Pro- gyration der Bemühungen VO  ; Famı- 7A4r aufzuholen (vor allem 1n Natur-
grammıerten Unterrichts, das Schul- lıe, Kindergarten, Gotteshaus un wissenscha un Technik). Eıne Stu-

Schule kommen. FEıne Reflexion berfernsehen, als NEUEC organisatorische dienzeitverkürzung sEe1 durch sinnvol-
Form die („anztags-, Tagesheim- un!: das Verhältnis der Glaubensunter- len Studienaufbau, Studienberatung
Gesamtschule. Voraussetzung für weısung um Bildungs- und Erzıie- und richtige Stoffauswahl Zz.u errei-

chen. Dıe „Demokratisierung“ dereınen Erfolg dieser Schultormen ce1en hungsauftrag der Schule Lue MOL: IDJE
Hochschulen finde ıhre Grenze derdie Gewinnung der Eltern tür ine daktische un methodische Retormen

Mitarbeıit un die Vorbereitung eınes Hätten jedoch ihre Grenze an der al Gewährleistung eınes höchstmöglı-
Versuches durch einen wissenschaft- ordnung des Religionsunterrichtes hen Ma(ßes sachgerechter Entschei-

Z derlıchen Beırat, der, VO Schulträger Verkündigungsauftrag dungsfreiheit, wotür ein Zahlenpro-
auf begrenzte eıt berufen, für In- Kırche. Er musse die kritische Glau- DOTZ keine (Sarantıe biete. Das Me-
halt un Durchführung volle Ent- bensreflex1ion, den Dıialog anstreben morandum geht weıter eın auf das

un ökumenisch Orlentiert se1n. Problem der Studierftähigkeit derscheidungsfreıiheit erhält. Notwendig
se1 außerdem 1ıne VO'  - einer unab- In der geschlechtsspezifischen FErzie- Abiturienten, die Begabtenförderung
hängıgen und sachverständigen Stelle hung se1 S1Ce oder gemeı1n- un die Neuorientierung der Stu-
durchgeführte Wirkungskontrolle. Be1 SA mussen die veränderten Rol- dentenseelsorge.
solchen Schulversuchen 1m katholi- len VO  — Mannn un Frau (die noch
schen Bereich sollten Eltern, Lehrer nıcht VO  - allen Katholiken ın ihrer Freıe Trägerschaflun Fachleute Mıtträger un Miıt- ganzen Bedeutung erkannt un NeI-

gestalter der Schulen ce1n. Dıie Grün- kannt würden) berücksichtigt un Die öffentlichen Schulen ın freier
dung eiInes „katholischen Schulwer- Mädchen un Jungen darauthıin CI - Trägerschafl un damıt die De-
kes“ könnte hier „ den aNnZC- n werden. Der Beruft kenne mokratisierung des deutschen Schul-

VO  = heute grundsätzlich ke  ıne geschlechts- W 6SsSCII5 habe sıch heute, bedingtsprochenen Gesichtspunkten“
Nutzen se1in. ber Ziel, Erfahrungen spezifische Gliederung mehr. Die durch die noch weıtverbreitete Vor-
un Ergebnisse solcher Schulversuche schulpolitische Planung sollte in IC stellung, dafß Schule ıne „Veranstal-
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angelsächsischen un amerikanıschenun  5  v des Staates“ sel der vorrangıg jedoch YST dann sinnvoll, wenn sıch
sel,; noch nıcht w1e in anderen allgemein die Überzeugung durch- protestantischen Theologie suchen
Demokratıien durchsetzen können. gESETIZT habe, da{fß die „Anerkennung sel, betrachte nach den Worten
Durch s1e werde die Einheit des Bıl- der persönlichen Freiheit un Inıtıa- Shaulls, eines ihrer Hauptvertreter,
dungswesens keinestalls 1n Frage t1ve aut allen Gebieten Grundlage die permanente auch den Ge:
gestellt. Eıne Diskussion über Einzel- un Ziel eınes demokratischen un brauch der Gewalt nıcht ausschlie-

Rende Revolution ZUr Verände-probleme einer solchen Schule se1 Rechtstaates 1St  < (S 69)
der Gesellschaft als ıne Or1g1-

4re und legitime Aufgabe der christ-[Jas znerte Essener Gespräch her lıchen Religion. Gerade 11 Hınblick
Staat UnN Kiırche ut amerıkanıische, LWA 1m Bereich

der Bürgerrechtsbewegung in den
USA der 1n bestimmten südamerı1-

Am un C: März 1969 traten ten Einzelwissenschaft, sondern ın kanıschen revolutionären reisen
sıch Zzu vierten ale iın der Wolfs- der Gesamtheit der Gesichtspunkte testzustellende Spielarten der „ Theo-
burg 1n Mülheim (Ruhr) mehr als behandeln. Auf diese VWeıse sollte logıe der Revolution“ blieb diese
fünfzıg Wissenschaftler verschiedener dem Kontaktmangel mıt den e1Nn- Deutung Maıers iın der Diskus-
Fachrichtungen den 5SOS. „Essener schlägigen Nachbardisziplinen, S10N nıcht unwiıdersprochen. Mıt
Gesprächen ZU Thema Staat un dem das deutsche Staatskırchenrecht Recht wurde dabej auch geltend BC-Kirche“, die bereits ın den etzten 1 evangelıschen un katholischen macht, da{flß manche Anhänger dieser
Jahren über den Kreıs ıhrer uUunmıt- Raum se1it der Aufklärungszeıt le1- Rıchtungen jeden Gottesglauben un
telbaren Teilnehmer hinaus Beach- det, abgeholfen und, Ww1e der Tübın- damıt jedes Christentum ablehnten
Lung gefunden haben Dıie a SCr Staatskirchenrechtler Heckel un hre Bewegung 1m Sınne eiıner
SUuNns 1m August 1966, mı1ıt der die formuliert hat, einem in Juristischen ausschließlich weltimmanenten —
Essener Gespräche begannen, behan- Abhandlungen nıcht selten anzutref- z1alrevolutionären Doktrin begriffendelte das Thema ‚Staat un Kırche fenden „scharfsinnıgen Juristischen und verstanden wıssen wollten.
iın der Bundesrepublik“ V1 allem Pauperismus“ begegnet werden. Kritisch NAWAÄARS sıch Maıer auch

rechtshistorischen un rechts- Dıie Thematik der diesjährigen Ge- MIt den Thesen VO  > Metz AUS-
politischen Gesichtspunkten. Auf der spräche ıldete ATl ersten Tag der g- einander, dem vorwarf, durch die
zweıten Tagung (April SLAan- genwärtig vieldiskutierte Problem- Einführung des vieldeutigen un MIt
den mehr grundrechtliıche, phıloso- kreıis, der MIT dem wenıg glücklich schweren historisch-politischen un
phische und theologische Aspekte ım gewählten Begrift „politische Theo- pseudo-theoloagischen HypothekenVerhältnis VO  } Kirche un Staat 1m logie“ ums:  rieben wırd Der zweıte belasteten Begriffs der „politischenVordergrund. Die dritte Tagung Tag WAarTr staatskirchenrechtlichen The- Theologie“ 1in die gegenwärtıige Dıs-
(Aprıil miıt den Referenten INenNn gewıdmet: der eingehenden Un- kussion notwendig alsche Vorstel-
Iserloh, List! Sal un Bundesrich- tersuchung der tür das moderne lungen un Assoz1ıatıonen -
ter Schoaltissek galt dem Thema Staatskirchenrecht bedeutsamen wecken. ach Maıer, der weitgehendReligionsfreiheit. Frage, welche Tragweıte dem VCI- dieselben Auffassungen wıederholte,
Die Einrichtung der sSsener Ge- fassungsrechtlichen Gebot der reli- die bereitsın eiınem Vortrag ın der

y1ösen und konftfessionellen Neutrali-spräche geht auf ine Anregung des
tat des Staates un

Katholischen Akademıie 1n Bayern
Essener Generalvikars Kraut- zukomme, verireftfen hatte (vgl „Stimmen der
scheidt un des 1n estaatskirchen- schliefßlich der VOIN dem ehemaligen Zeıt“, Februar 1969, se1l

Bonner Kanonisten Barıon 1mrechtlichen Fragen besonders kom- Metz nıcht gelungen, einsichtig
Rechtsrats der 1Özese Sommer 1968 1n eıner juristischen machen, W1e In  3 sıch ine Kırche,

Essen, Marre, Zzurück. Die Ver- Fachzeitschrift behandelten un 1mM die sıch als Institution einer CErgebnis verneinten Frage der Ver-anstalter yingen dabei VO  3 der nentfen Gesellschaftskritik begreife,
Erwägung AUS, da{ß dıie Dynamik DEr einbarkeit des Kirchensteuersystems 1n ihren rechtlichen, gesellschaftlichen
genwärtıger gesellschaftlicher Ent- der Bundesrepublik Deutschland m1t un politischen Bezügen praktısch
wicklung auch 1im Bereich der Bezıie- dem kanonischen Recht der atholi-

schen Kırche
vorzustellen habe Im Grunde gehehungen VO  — Staat un Kırche sıch Metz dabe; nıcht dıe Eıgen-bestimmend auswirken un da{fß ständıgkeit der Kirche, sondern

keine für alle Zeıten un räumlichen ıne „ Teilhabe der Kırche derPseudotheologischeBereiche bleibend gültige Regelung Hypotheken Politik“
dieser Beziehungen geben könne.

Aus der Sıcht des Politikwissenschaft-Unter den gveladenen Wissenschaft- oder britisches Korrektiv ®lern befanden sıch regelmäßig über ers und, w1e€e ausdrücklich hervor-
die renzen der Konfessionen hın- hob, des Laıien, Setztie sıch Maıer 7u dieser kritisch-negativen Deutung
Weg Vertreter der Theologie, des (München) außerordentlich kritisch der Metzschen „polıtischen Theolo-
Staatskirchenrechts, der Philosophie nıcht 1Ur miıt der Theologie der Re- z/1€ bemerkte Feil (Münster), der
und Geschichtswissenschaft, ferner volution, sondern auch miıt der DO= Assıstent VO  —$ ].B. Metz, In der Dis-

Iitischen T’heologie auseinander. Die kussı0n, S$1e beruhe auf einem MiıfS-Juristen, Sozi0logen un Politologen.
Von Anfang herrschte das Bestre- Theologie der Revolution, die - verständnıs. Metz gehe 1mM Grunde
ben VOL, das Thema „‚Staat verkennbar C neomarxiıstischen ın eıner Fundamentalauseinander-
Kırche“ nıcht LLUTr diesem oder Einflüssen beherrscht und deren ge1l- SETZUNG MmMIt Bultmann un Barth
jenem Spezialaspekt eıner bestimm- stiger Schwerpunkt 1mM Bereich der 1U darum, den Subjektivismus 1n
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